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Interview mit der Salzburger
LHStv.in Dr. Astrid Rössler 

die übergeordnete raumord-
nung ist laut Bundesverfassung
eine Kernaufgabe eines Bundes-
landes. Sie sollte eigentlich
regeln, wo und wie gebaut wer-
den darf. Schaut man sich im
land um, ist sichtbar, dass sie
versagt hat. den gemeinden hat
augenscheinlich eine überge-
ordnete, regionale Planung
gefehlt. dabei hat Salzburg in
Sachen raumordnung/raumpla-
nung eine Vorreiterrolle inne: Es
hat 1954 den grundstein für eine
Österreichische raumordnung
gelegt und greift nun in der Per-
son von raumordnungsreferen-
tin lHStv.in Astrid rössler dieses
„heiße Eisen“ als erstes Bundes-
land umfassend an. Vorrangiges
Ziel ist es, der massiven Zersie-
delung, insbesondere durch
Handelsstandorte wie Einkaufs-
zentren, grenzen zu setzen und
verwaiste Ortskerne wieder zu
beleben.

Wir haben bei Astrid rössler
nachgefragt, welche Schritte sie
in richtung „raumordnung neu“
bisher gemacht hat bzw. machen
wird.

NL: Sehr zur Freude des Natur-
schutzbundes hat die Sbg.
Landesregierung Erweite-
rungswünschen von Handels-
konzernen eine Abfuhr erteilt.
Wird das auch in Zukunft hal-
ten?

Von beantragten 57.000 m² hat
die Landesregierung im April 2015
nur 11.000 genehmigt, davon
überwiegend Bestandserweite-
rungen. Die Errichtung von Han-
delsgroßbetrieben in Orts- und
Stadtzentren ist weiterhin mög-
lich und erwünscht. Die Entschei-
dung gegen großflächige Neuaus-
weisungen und -erweiterungen
wurde vorerst für drei Jahre, also
bis zum Ende der Legislaturperi-
ode, getroffen, um weiteren Fehl-
entwicklungen und der übermäßi-
gen Agglomeration von Verkaufs-
flächen im Salzburger Zentralraum
zu Lasten anderer Regionen ent-
gegen zu steuern.

NL: Ihre Entscheidung findet
viel Zustimmung in der Bevöl-
kerung – erleichtert das Ihr
weiteres Vorgehen?
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Den Raum 
neu ordnen – 
wie geht das?

in Österreich ist die dichte an
Handelsstandorten so hoch wie
nirgendwo sonst in Europa.
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Die Zustimmung kommt aus
einem allgemeinen Unbehagen
über die offensichtliche Verödung
mancher Ortskerne und die Frage
nach einer zukünftigen Versor-
gung mit Gütern des täglichen
Gebrauchs. Wir kaufen ja beinahe
alle immer wieder auch in Ein-
kaufszentren oder am Heimweg
bei größeren Handelsbetrieben an
der Peripherie von Ortschaften
ein. Dass ist dann problematisch,
wenn dadurch das Angebot in den
Zentren immer stärker ausdünnt
oder ganz zum Erliegen kommt.
Die zahlreichen Rückmeldungen
haben uns auch bestärkt, da sich
eine breite Bevölkerungsmehrheit
lebendige Ortskerne wünscht.

NL: Die Landesregierung hat in
ihrem Arbeitsübereinkommen
festgehalten, dass sie aktiv
gegen eine weitere Zersiede-
lung vorgehen möchte. Was
bedeutet das für die zahlrei-
chen Siedlungsansätze, die
derzeit über keine Bauland-
widmung verfügen? Dürfen
diese Siedlungen nicht mehr
erweitert werden? Auch nicht
nach innen?

Bei bestehenden Siedlungs-
splittern soll die Zersiedelung
nicht fortgesetzt werden. Einzelne
Lückenschlüsse im Grünland sind
zur Verdichtung aber wie bisher
möglich.

NL: Wird das Salzburger Raum-
ordnungsgesetz nun refor-
miert und verbessert?

Die Ziele der aktuellen Novellie-
rung sind im Arbeitsübereinkom-
men der Regierungspartner fest-
geschrieben. Besonders dringend
sind Maßnahmen zur Baulandmo-
bilisierung, eine Infrastrukturab-
gabe, insgesamt ein sparsamer
Flächenverbrauch und ein Ein-
dämmen der Zersiedelung sowie
die Erhaltung regionaler und über-
regionaler Grünkorridore.

NL: Haben auch andere Bun-
desländer Interesse für die
Salzburger Gangart gezeigt?

Gerade was den Umgang mit
Erweiterungen von Verkaufsflä-
chen und Neubauten an periphe-
ren Standorten betrifft gab es
einige interessierte Anfragen aus
anderen Bundesländern. Grund-
sätzlich ist die Situation Salz-
burgs mit anderen alpinen Bun-
desländern gut vergleichbar. Auch
dort gibt es einen hohen Druck auf
die vorhandenen Flächen und
intensive Bemühungen die Ent-
wicklung des Flächenverbrauchs
nachhaltig zu steuern.

interview: ingrid Hagenstein

25

INTERVIEW

Mit einer neuen aPP freizeitWis-
senschaftler/in Werden!
Per Handy Landnutzung 
dokumentieren

Die österreichische Land-
schaft erkunden und dabei
die Bodenbedeckung und die
Landnutzung für die Wissen-
schaft dokumentieren. Damit
kann jede/r bei der Erfor-
schung von Landschaftsver-
änderungen in Österreich
mithelfen. Solche Daten sind
nämlich die Basis für nach-
haltige Städteplanung,
Klima wandelforschung,
Naturschutz und Wasser-
management. Ein besonde-

res Augenmerk liegt auf dem Schutz von
Feuchtgebieten, die große Mengen an CO2

abspeichern und deshalb für die Bekämp-
fung des Klimawandels extrem wichtig
sind. 
Das ist die Grundidee der neuen kostenlo-
sen FotoQuest Austria App, die vom For-
schungsinstitut IIASA (Internationales
Institut für angewandte Systemanalyse)
entwickelt wurde. Mit der FotoQuest Aus-
tria App kann jede/r mit dem Smartphone
etwa beim Joggen oder Wandern wertvolle
Daten über die Beschaffenheit der Boden-
vegetation sammeln, die der Wissen-
schaft fehlende Informationen über die
Landschaftsveränderungen in Österreich
liefern. Das Umweltbundesamt gab den
Entwicklern Feedback zur Gestaltung der
App und unterstützte dabei, die gesam-
melten Informationen für die Wissen-
schaft optimal nutzbar zu machen. Foto-
Quest Austria App ist ein Projekt von Citi-
zen-Science, das auch der Naturschutz-
bund unterstützt.
Ganz nebenbei kann man Punkte sam-
meln, um Smartphones und Tablets zu
gewinnen.

http://www.citizen-science.at/projek-
te/fotoquest-austria
app direkt: fotoquest.at 

Foto: Screenshot/fotoquest.at
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